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Nr. 147. Freitag, 2. Juli 1875. — Morgen: Heliodor. 8. Jahrgang.

Kaiser Ferdinand I. f.
Am verflossenen Dinstag schloß auf dem Hiad- 

f«tin in Prag ein edleö, auf einen hervorragenden 
tzvsten in der Geschichte »-stellte« Menschenleben seine 

K  i*e Laufbahn. Kaiser Ferdinand der Erste von 
Oesterreich ist nach langem Siechthum nn 83. Lebens- 
I t d  im 27. Jahre nach seiner Thronentsagung. 
V f ./ Q..««#»fa6muna aus diesem Leben geschie-

1

2  kaiserliche Kronprinz von 
^iden einer schwächlichen G e s u n d h e i t  z u  k ä m p f e n ; 
« M l « ,  n U ri«*-, M  66“  %  W M  
Ä « n  au freuen, denen ,e.ne geistige Entwick  ̂
^Hg anvertraut war. I n  se ine  f r ü h e s te  Jugend 
H h t n  die unglücklichen R e v o l u t r o n s k r i e g e  m i t  F r a n k -  
S  die Auflösung de- deutsche..  Reiche., die Er-
ichtunq des Rheinbundes, die Erklärung Oesler.

J, einem ©rblaiferthuni, die erneuten Anstren- 
tzngen und Kämpfe von Asp-rn und Wagram.gegen 
^«olton, der Verlust der schönsten Provinzen, der 
Ita-l-bankerott vom Jahre 1811, denen endlich die 
^rkreiunaskrieae, der wiener Congreß und dieWicdcr- 
^dstellung des allgemeinen Friedens folgte, der Oester 
te il ...r.« mn*t a wie me zuvoi

kbte im 27. Jahre ‘ nach seiner Thronentsagung.
>  einer L u n g e n l ä h m u n g  ° u S  d ie se m  L eben  gesch.e-
Ntz, Geboren den 19. April 1/.J3 als ältester 
R j „  «ais« Franz I. aus dessen -weiter Ehe mit 
^a ria  Theresia. Prinzessin beider S.c.l.en. hatte 
h t  kaiserliche Kronprinz von früher Jugend mit den 

fA w r iA f iA e ii (ÖßlUttbÖCtt M  fu it tp fc i t«

^dstellung des allgemeinen ^rieoens ioibu, uu 
.̂ ich nach a u ß e n  mächtig wie n.e zuvor erscheinen 

Leiber daß seine Staatsmänner die hervor- 
^gende Stellung des Reiches nick>t dazu benutzten. 
S t  dir schweren Wunden, welche die langen Kriegs-

h t t  seinen Völkern 8«W “ 0en: ■*“  feit 1821 
S «  der allmächtigen Führerschaft des seit

zur Würde eines Haus, Hof- und Staatskanzlers 
erhobenen Fürsten Metternich feie entschiedensten Ver. 
treter des sogenannten Systems des politischen S till­
standes und der Legitimität wurden, einer Politik, 
welche nicht nur die innere Entwicklung der Mon­
archie hinderte, sondern auch Deutschland und Europa 
keine guten Früchte brachte. So suchte man durch 
die berüchtigten Karlsbader Beschlüsse alle geistige 
und politische Regung in Deutschland zu ersticken, 
durch die wiener Schlußacte, welche am 8. Juni 
1820 als ein allgemeines Gesetz des deutschen Bundes 
verkündet wurde, Deutschland zur politischen 
Ohnmacht, zu einem bloßen geografischen Begriff 
herabzudrückcn. Auf den rasch sich folgenden Eon. 
gressen zu Troppau 1820, Laibach 1821, Verona 
1822 war Oesterreich dem Range nach die erste 
Macht. In  Uebereinstimmung mit der heiligen 
Allianz erhielten österreichische Heere die Mission, 
die freiheitlichen Regungen rn Neapel und Piemont 
zu ersticken, desgleichen unterdrückte es die Aufstände 
in Modena, Parma und im Kirchenstaate und hielt 
in diesen Ländern dauernd Besatzungen.

Während dieser ganzen traurigen Epoche, wo 
Oesterreich seinen ganzen Ruhm dareinsetzte den 
Polizeimeister und Büttel in Europa zu machen, 
trat Kronprinz Ferdinand wenig in die Oeffentlich- 
keit, nichtsdestoweniger zeigte er sehr bald bei den 
verschiedensten Veranlassungen Züge seltener Herzens­
gute, die durch das Beispiel seines Oheims Erzher­
zog Karl, des Helden von Aspern, an den er sich 
am liebsten anschloß, genährt wurde. Eine 1815 
unternommene Reise durch mehrere österreichische

Provinzen nach Ita lien , der Schweiz und einen 
Theil ton Frankreich, wirkte stärkend auf seine Ge­
sundheit und zugleich geistig bildend; besonders trat 
damals schon seine Vorliebe für die gewerbliche I n ­
dustrie hervor. Zurückgekehrt betrieb er in stiller 
Zurückgezogenheit mit großer Hingebung botanische, 
technologische und heraldische Studien. Auch seine 
Krönung zum König von Ungarn unter dem Namen 
Ferdinand V., die am 28. September 1830 zu PreS- 
bürg vollzogen wurde, gewährte ihm bloS nominellen 
Antheil an den Regierungsgeschäften, in der That 
duldeten Kaiser Franz wie sein Kanzler keinen m il­
dernden Einfluß auf ihre starren Principien.

Am 27. Februar 1831 vermählte sich Ferdi­
nand mit der Prinzessin Maria Anna Karline, 
der dritten Tochter des Königs Victor Emanuel 
von Sardinien; doch ist seine Ehe kinderlos geblie­
ben. Im  Sommer 1832 machte der pensionierte 
Hauptmann Franz Reindl, dem der Kronprinz eine 
angebrochene Summe Geldes abgeschlagen hatte, 
einen Mordanfall auf denselben, dem er jedoch glück­
lich entging. Im  Jahre 1835 folgte Ferdinand 
seinem am 2. März verstorbenen Vater aus dem 
Kaiserthron. Eine seiner ersten Regierungshand. 
lungen war die Erleichterung seiner italienischen Unter, 
thanen, von denen viele wegen politischer Vergehen 
im Kerker schmachteten, ja manche, wie der edle 
harmlose Silvio Pctitco, auf den bloßen Verdacht 
hin, dem Carbonaribunde anzugehören, mit den ge­
meinsten Verbrechern auf den berüchtigten Spielberg 
gesetzt worden waren.

Sonst änderte der Thronwechsel wenig in dem

Feuilleton. 

Schönheitsmittel.
(Schmß.)

x »ls Kaiser Karl V. im Monat Ju li 1530 wegen 
t^baltunq des großen Reichstages in Augsburg ein 
S « B bei dem Kaufmann Anton Fugger war,
W  3,5,1 hMtslbcu Jahres aus

^afob Fugger, der das vernylme ötgiop
K ™ Ä . t  « r tU  w ,6  »-.»-» h-«>, !« " '
S t o L l M t e  K -u ft-rr ton h-M M -zm  W * .
>  fröSte mit Zi'nmetstangen ein Kaminfeuer 

| &  j cr * eg ihn pro Pfund einen holländischen tu -  
! M o s te te  J a  als der Kaiser Karl V. aus seinem 

W s c h e n ' Kriege siegreich heimkehtte und aber- 
X  bei seinem alten Gastfreunde Anton Fugger ,n 
X b u r g  obftieg, war derselbe über diese Ausze.ch- 
N »  so erfreut, daß er den hohen Herrn abermals 
Ö  bin Wohlgerüchen eines Zimmetfeuers empfing 
\  dasselbe mit einer kaiserlichen Schuldverschrei­

bung von 170,000 Dukaten anzündete. Ein Mann, 
der 6 Millionen Dukaten, ohne Juwelen und die 
liegenden Gründe, bei seinem Abscheiden den Seinen 
hinterließ, konnte sich wol eine solche Aufmerksam­
keit gelegentlich erlauben.

Auch von Jan DaenS, dem reichen holländischen 
Kaufmann in Antwerpen, der dem Kaiser Karl V. 
auf seinen KriegSzügen mehr als eine M illion Gold­
gulden (ä Slück circa 2 Thlr.) vorgeschoben, wissen 
w ir , daß er über den Besuch seines kaiserlichen 
Herrn so erfreut war, daß er ein Kaminfeuer cm- 
zündete, welches, wie in Ansgsburg, statt des Holzes 
mit ZImmct genährt wurde. Als das Feuer lichter­
loh brannte und der Kaiser sich recht behaglich fühlte, 
warf Jan Daens in seinem Patriotismus die 
Schuldverschreibung des Kaisers in die Flammen und 
erklärte, daß er sich durch die Ehre deö kaiserlichen 
Besuches mehr als bezahlt fühlte.

Den Wunsch, sich zu verschönern, finden wir 
auch bei den Wilden, bei den Naturvölkern, sowol 
bei denen des Alterthums, bei den Thrakern, Sri» 
tatmiern, als auch bei denen der Neuzeit, bei den 
verschiedensten Indianer- und _ Jnsularstämmen in 
Amerika, Afrika und Australien. Dieser Wunsch 
gipfelt in der sogenannten Tätowierkunst. Die Neu­

seeländer gehen mit der Ausführung ihrer Ver­
schönerungsideen so weit, daß sie sich sogar die 
Augenlider, die Lippen, die Zunge tätowieren. Die 
Armen ätzen sich kreisförmige, gerade und krumme 
Linien, Arabesken aller Art, Gebilde von Thieren, 
Pflanzen rc. in den buntesten Farben in die Haut 
und finden hierin den feinsten und nobelsten Körper- 
schmuck. Je nach dem Stamme, nach dem Range, 
nach den persönlichen Eigenschaften des Wilden nimmt 
das Tätowieren einen besonderen Charakter au. Die 
Frage ist bis heute noch eine offene: was ist lächer- 
licher, das Tätowieren oder der Frack?

Zur Verschönerung dient auch bei diesen Natur­
menschen das Durchstechen der Ohrläppchen , der 
Nasenlöcher, der Lippen, um darin Goldblättchen, 
Korallen, Muscheln als Schmuck zi» hängen.

Ländlich, sittlich: Einiges haben ja auch unsere 
Damen von dieser seltsamen Liebhaberei adoptiert, 
doch geräth glücklicherweise das Tragen von Ohr« 
ringen als unschön immer mehr in Verfall.

Erwähnen wir nun aber bei dieser Gelegenheit 
ein ganz einfaches Schönheitsmittel, welches den Vor­
theil der Billigkeit, der Ungefährlichkeit und der E r­
fahrung für sich hat.

Das Benzoewasser belebt und kräftigt, bessert



Regierungssysteme , das einseitig dahinging, dem 
Vordringen der revolutionären Einflüsse —  als 
solcher galt vor allem die Entfaltung des constitu- 
tümellen RegierungSprincip« in den Nachbarstaaten 
— mit aller Macht entgegenzuwirken. Kaiser 
Ferdinand ließ sämmtliche obersten Staatsämter be­
setzt wie zuvor und erklärte bei seiner Thronbestei­
gung, im Geiste seines Naters regieren und die von 
demselben befolgten Maximen als Grundelement der 
neuen Regierung beibehalten zu wollen. Und wie 
wäre es auch unter der obersten Leitung eines 
Triumvirates, bestehend aus dem Erzherzog Ludwig, 
dem Fürsten Metternich und dem Grafen Kolowrat, 
anders denkbar gewesen! Im  Oktober 1835 traf 
der Kaiser zu Teplitz mit dem Czar Nikolaus und 
dem Könige Friedrich Wilhelm I I I .  von Preußen 
zusammen. Natürlich wurden der politische Bund 
und die völkerknechtenden Maximen der heiligen 
Allianz bei dieser persönlichen Zusammenkunft er­
neuert. Das Jahr darauf ließ sich Ferdinand auf 
dem Hradschin zu Prag als König von Böhmen 
krönen und widmete wie früher za Preßburg das 
übliche Krönungsgeschenk der böhmischen Stände 
öffentlichen Zwecken der Wohlthätigkeit. Den Tag 
seiner Krönung mit der eisernen Krone als König 
der Lombardei (6. September 1838) feierte der 
Herrscher wieder durch einen Act edler Herzensgüte, 
indem er eine allgemeine, fast unbeschränkte Amnestie 
für alle bisher stattgehabten politischen Bergehungen 
in seinen italienischen Provinzen verkündete.

(Fortjetzunq folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 2. Ju li.

Julanv. Mittheilungen der „P r." aus Pest 
zufolge gewinnt die Ueberzeugung von der Noth- 
wendigkeit einer Verständigung mit Oesterreich rück­
sichtlich der zo l l - u .  h a n d e l s p o l i t i s c h e » ^ « -  
gen in den maßgebenden, wie in den zunächst in­
teressierten Kreisen U n g a r n s  immer mehr Raum 
und wird man sich eventuell dazu verstehen, die 
handelspolitischen abgesondert von dm staalsfinanziellen 
Fragen zu behandeln. Man gelangt eben allmälig 
zur Einsicht, daß man nicht Oesterreich Concessionen 
gewährt, wenn man eine Zollpolitik unterstützt, 
welche den begründeten Wünschen gerade derjenigen 
Industrien gerecht zu werden bestrebt is t, die ihre 
Rohproducte aus dem Jnlande, als zum großen 
Theile aus Ungarn beziehen, sondern daß man da­
mit nur das eigene Beste fördern hilft. Nur in 
einem Punkte würde man in Ungarn jeder Aende- 
rung auf das entschiedenste entgegentreten, und zwar 
bezüglich des Appreturverfahrens, da, wie die großen 
ungarischen Zwischenhändler meinen, sie ihren Han­

del nicht der Wohlthat der Eoncurrenz entzogen 
wissen möchten. Auch der Gedanke einer Zusammen 
tretung von Industriellen und Kaufleuten beider 
Reichshälsten ist von hervorragenden Vertretern der 
pester Handelswelt eingehend erörtert und der Werth 
einer Verständigung auf diesem Wege vollständig 
anerkannt worden, und es wird die Hoffnung aus­
gesprochen, daß nach der Aufregung des Wahlfiebers 
die von der Presse angeregte Idee eines österrei 
chisch-ungarischen Handelstages ihre Verwirklichung 
finden werde.

Der Ka i s e r  hat sich auf die Nachricht von 
dem Tode seines Oheims von Ischl nach Prag 
begeben. Die Anordnungen wegen Ueberführung der 
Leiche nach Wien und des Begräbnisses werden im 
Obersthofmeister-Ämte getroffen, und zwar fand 
diesbezüglich in der Hofburg unter dem Vorsitze 
des Fürsten Hohenlohe eine Sitzung statt, in wel­
cher das Eeremoniel berothen wurde. Dasselbe wird 
wenig von dem bei dem Ableben der Erzherzogin 
Sophie in Anwendung gebrachten abweichen. Die 
einbalsamierte Leiche wird mittelst Separalzugeö 
unter der üblichen Ehrenbegleitung nach Wien ge­
bracht und vom Bahnhofe in der Nacht in die 
Hofcapelle getragen, wo die Aufbahrung und 
Schaustellung erfolgt. Das Leichenbegängnis findet 
wahrscheinlich kommenden Montag statt. I n  den 
Straßen, durch welche sich der Zug bewegen wird, 
werden die Gewölbe geschlossen sein und Gasflammen 
brennen. Das festgesetzte Bestattungsprogramm wird 
dem Kaiser zur Genehmigung nach Prag übermittelt 
werden. Es ist selbstverständlich, daß sich an der 
Leichenfeier die Mitglieder des kaiserlichen Hauses 
betheiligen werden; es ist doch möglich, daß Erz- 
Herzog Albrecht, mit Rücksicht auf feinen leidenden 
Zustand, seine angetretene Badereise nicht unter­
bricht. Auch das Reiseprogramm der Kaiserin er­
leidet keine Abänderung.

Die furchtbare Kat as t r ophe,  welche am 
Samstag über O f e n  hereingebrochen ist, hat die 
Bedeutung eines Ereignisses, dessen schwerwiegende 
folgen weit über die Grenzen seines unmittelbaren 
Wirkens hinausragen. Einerseits hat tiefer Unntulh 
die Bevölkerung der Hauptstadt ergriffen; man macht 
insbesondere die Communalbehörden für das namen­
lose Unglück, das Ofen betroffen hat, in doppelter 
Beziehung verantwortlich; man schreibt es nun den 
verkehrten Maßregeln, welche bei dem Bau der 
Kanäle, namentlich bei der Regulierung des Teufels­
grabens getroffen worden, zu, daß die Verheerungen 
so unglaubliche Dimensionen annehmen konnten, 
sodann klagt man in den bittersten Ausdrücken 
über die Saumseligkeit der oberen Municipalbehör- 
den und ganz besonders des Oberstadthauptmannes

und erfrischt die Haut ohne den geringsten Nach­
theil für die Gesundheit herbeizuführen. Man hole 
sich au« der Apotheke je nach Bedürfnis eine halbe 
ober eine Drachme Benzoe-Tinetur und gieße von 
dieser, nachdem man bereits vorher die eigentliche 
Wasche vollzogen, einige Tropfen in ein GlaS Wasser 
oder in das halbgefüllte Waschbecken. Das Wasser 
wird durch die eingeträufelte Benzoe-Tinctur sofort 
weiß und erhält einen milchweißen Niederschlag. Zu 
gleicher Zeit aber entströmt demselben ein vanillen­
artiger Geruch. Nun nimmt man ein leinene« Tuch, 
taucht dieses in das umgerührte Benzoewaffer und 
wäscht sich sorgsam die Theile der Haut, des Ge­
sichtes, des Halses, der Hände, auf die man ein­
wirken möchte. Auf den betupften Stellen der Haut 
läßt man das Wasser ruhig verduften. Das Wasser 
kann, nachdem es stets aufs neue umgerührt, mehrere 
male und besonders vor dem Schlafengehen benutzt 
werden.

Dies Verfahren, täglich mehrere male wieder­
holt, wird bald einen ivohithatigen Einfluß auf die 
Oberhaut auSüben.

Auch blaffe, spröde Lippen, fortgesetzt mit 
Benzoewassir befeuchtet, erhalten einen belebenden 
auSbruck, eint frische röthliche Farbe. Jedenfalls 
wirb sich die>es reinliche M ittel allen den Damen,

die wegen Zartheit der Haut, vornehmlich bei rauher 
Luft, beim schnellen Witterungswechsel, an aufge­
sprungenen Lippen leiden, besser empfehlen als die 
schmierigen Lippenpomaden.

DaS Benzoe ist übrigens ein Harz, ein Balsam, 
welches aus der Rinde des auf den Smidi-Jnfel
wachsenden Styrax Benzoin theils freiwillig auS-
fließt, theils durch künstliche Einschnitte gewonnen 
wird. ES trocknet an der Luft wie das hellgelbe
bräunliche Harz, welches aus unseren Kirsch-,
Pflaumen- und Aprikosenbäumen in Massen hervor- 
quillt. Dieser Benzoe-Balsam wird nun gewaschen, 
durch Aufkocheu in Kalkwasser gereinigt und sodann 
in seinem geklärten Zustande durch einen Ausguß 
von gutem spiritus viui in die tinctura Bonzoos 
verwandelt.

Ein sehr billige« und gutes Waschwasser, welches 
sich jeder bereiten kann und welches sehr Dortheil­
haft auf die Härte und Röthe der Haut, auf die 
itlccken derselben wirkt, ist neben der bereits em­
pfohlenen die Boraxauflösung. Man träufelt davon 
in das gewöhnliche Waschwasser mehrere Tropfen 
und zum Ueberfluß kann noch eine Unze Rosen- 
oder eine Unze Pomeranzenblütenwasser ober beides 
hinzugesetzt werden.

ThaiSz und seiner Organe während und nach btt 
Katastrophe. Während man das energische und Opfer- 

muthige Eingreifen der Genietruppe, der Feuerachr 
und vieler Privaten laut und rückhaltlos rühmt, 
tadelt man ebenso laut und rückhaltSloS das Ver­
halten jener, die Menschenleben und Hab und ®at 
hätten retten könne», hätten sie ihre Pflicht begriffen 
und gethan. Andererseits wirkt der schwere, auf 
mehrere Millionen bewerthete Schaden, den Ofm 
erlitten, im Vereine mit den Hiobsposten, die bezüj- 
lich ähnlicher Elementarereignisse aus verschiedene 
Theilen des Landes eintaufen, tief deprimierend ans 
die Geinüther und wird nicht wenig die Stimmig 
beeinflussen, in welcher die Bevölkerung den WM« 
entgegengeht.

Ausland. Es ist in P r e u ß e n  wieder cid 
davon die Rede, daß die Bischöfe bezüglich des Ge­
setzes über die Verwaltung des katholischen flirchat- 
vermögen« einzulenken gewillt seien. Man knüpft dich 
Vermuthung an einen Artikel der klerikalen „fiä- 
nifchen Volkszeitung", in welchem nachgewiesen wird, 
daß es zur ewigen Seligkeit nicht absolut erforder­
lich fei, sich der Wahlen zu dem Kirchenvorstanr 
und der Kirchengemeinde-Verlrelung zu enthalten; 
die Bischöfe seien daher auf der letzten gulbatr 
Eonferenz schlüssig geworden, diese Wahlen zu ge­
statten. Es bleibt abzuwarten, ob diese Meldasz 
ihre Bestätigung findet.

Die Idee, den K r i e g  zu human i s i e ­
r e n ,  ist von R u ß l a n d  trotz des MiSerfolgrl 
der brüffcler Conferenzen nicht aufgegeben morttf 
und es heißt jetzt, daß Rußland, Deutschland u:& 
Oesterreich zu einem Abkommen über die Writti- 
führung der Conferenzen gelangen und einen Se- 
paralverlrag unter sich abschließen sollen. Auf An­
regung Hollands ist eine Verständigung Mischer 
den kleinen Staaten erfolgt, von welchen die 8t‘ 
(Heiligung an den Conferenzen in Aussicht genom­
men worden ist, aber eine Anzahl wesentlicher K- 
stimmungen des Petersburger Programm« als c* 
annehmbar erklärt wird, weil dieselben die M w 
für die nationale Verteidigung ausschließen.

In  V e r s a i l l e s  offenbart sich seit 
Tagen zum großen Verdrusse der monarchW 
Parteien eine entschiedene Bewegung zugunsten bet 
ba l d i gen  Aus l ösung  der Kammer. Die 
tiative dazu wurde von den Vorständen bet dw 
Gruppen der Linken durch den Beschluß ergrifft" 
ihre Parteigenossen aufzufordern, nicht durch c  
nöthige Amendements und nutzlose Debatten >* 
Verhandlungen in die Länge zu ziehen. Dir PrÄ- 
denten der drei Parteien der Linken, LaboulaF 
Jule« Ferry und Laurent Pichat, haben benuut 
einen in ähnlichem Sinne g e ha lten en  Aufruf «> 
lassen, worin erklärt wird, »daß sic denjtmjtf 
Mitgliedern der Linken, welche eine andere $et&d* 
tungölinie einschlagen sollten, jene Verantwortlich^ 
überlassen würden, die ihnen vor dem Lande i# 
Last fiele, wenn sie, ohne Zweifel gegen ihre i!* 
sicht, die Auflösung der N a t i o n a lv e r s a m m l u n g  
zögern würden."

Endlich hat auch die D  r e i ß i g e r - C oa' 
M i s s i o n  ihre Arbeiten beschleunigt u n d  die 
gesetzfrage mit einem entscheidenden Beschlüsse cj 
tedigt. M it siebzehn gegen neun S t i m m e n  hat r»’ 
das sechsmonatliche Domicil und d a s  Listenfeld 
nium acceptiert. Eine Sectionierung der W M  
soll nur dort eiiitreten, wo mehr als neun £«* 
tiertc zu  wählen sind, was in nicht m eh r  a ls  t w  
Departements der Fall sein würde. Wie &tr 
niteur Universel" mittheilt, w i r d  Buffet diese cj' 
stiinmung verwerfen und entschieden f ü r  die Ano 
dissemenlöwahien eiiitreten. Der Eonflict 
der republikanischen Majorität u n d  dem Bicepr» 
sidenten des MinisterratheS dürfte somit kaum w v  
zu vermeiden sein.

I n  M a d r i d  ergreift man ft r en g e « r  
ich die Carliften. Ein R e g .E
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IP r e s s a l i e n  gegen die Carlisten. — .  , . >
beeret ordnet die gerichtliche Verfolgung berji i  
an, welche, au« der von earlistischer Seite erf 9 x  
CSonfiäcation von Gütern der Liberalen :



M tlid . sich als Käufer solcher Liegenschaften met 
r Ferner werden Familien, von denen ein M it- 

alied unter Don Carlos dient, ausgewiefen. Auch 
wird für jeden in Gefangenschaft gerathenen Liberalen 
ein Carlist als Geisel eingesperrt.

cv„ S i c i l i e n  herrscht große Aufregung. 
Die aanze Bevölkerung der Insel scheint darüber, 
bafi die Rrgiernng endlich schwache Versuche macht, 
J  Unms-n »ec Maffia SU ft» '™ . »“ 6« M  
aitalhm tu (ein. 3 "  Palermo haben «>ed-rh»Ue 
Ausläufe stattgefunden, und von mancher «-eite wird 
foqar die Befürchtung ausgesprochen. es konnte .n 
Ticilien ein Ausstand ausbrechen. Die Regierung 
M t sich vor und schickt in aller St.lle Truppen 
tw , Insel. Auch von Livorno ist die,ertage ein 
Bataillon Bersaglieri dahin abgegangen. Der Prü­
ftet von Palermo hat seine Entlassung genommen, 
SS S ,  ( U t  mit der «ateenc einen N-chs-lzer. 
»63 muß ein Mann sein," sagt die „Perseveranza 
Bon, richtig, ..der mit eiserner Hand d.e Zugel 
fü d rt" Die Sicilianer bereiten indeß, nachdem die 
erste 'Massenpetition an den König unterdrückt rooc 
^tn eine zweite vor, worin sie aus tctbestrufttn 

siy Ausnabmsgefetze protestieren,

Zur TageSgeschichie.
— D ie  Nachr i ck i t  v o m T o d e  d e s  K a i s e r s  

F e r d i n a n d  verbreitete sich mit Blitzesschnelle, der eid­

liche  Draht fpiette nach allen Windrosen. Heber die letzten 
^Lsm om en tc  des Kaisers wird noch solgendes beuchtet: 

^ ie  feit Jahren hatte sich Profcffor Smita auch am 29. v. 
%  6alB 8 Uhr in den Kaiser-A ppartem ents zum Clavier- 

Ü>ic[e einaefimden. Der Kaiser war, wie gewöhnlich, um 
*1 Uhr vormitttags ausgestanden und hatte eine Tasse Cho- 
X id e  getrunken. Das Befinden des Kaisers schien unver- 
Sdert. Seit seiner letzten Krankheit befand sich der Kaiser 
^  langsamer Auflösung; dieselbe manifestierte sich durch 
^Vständige Gedächtnisschwäche und Gleichgiltigkeit gegen die 
S 5 m l  Western nachmittags hörte der Kaiser .m Roll- 
^ h le  anscheinend gleichgiltig d e n  Accorden e.ner Haydn,chen 
^m phottie zu, welche Smita im Clav.erz.mmer vortrug. 
S  den Hausärzten hatte D r. Fassold d.e Krankenwache, 
^ b a rz t ©afsauer ist a u f Urlaub, Dr. Ehm.g war abwesend̂  
Mötzlich bemerkte der Arzt d e n  E in tritt e.nes Krainpfhnstens

tem areifen Patienten, welcher nicht mehr den «chletm 
L ^ e n  konnte Dr. Fassold reichte ihm schnell ein Glas 
^ s s e r der Kaiser aber verfiel in e i n e  Ohnmacht und mußte
>  Aollstuhl nack dem Schlafgemach gebracht werden. Er 
X t e  dort entkleidet und z» Beite gebracht Man ber.es 
x^tennialt den Leibarzt Ehmig, nnd die Kaiserin eilte an 
S  «rankenbett. Sie zeigte sich sehr gefaßt; als die Äerzte 
> f  die (Besaht aufmerksam machten, ließ sie um den papst- 
V tn Seqen nach Rom telegraphieren, der auch den Kaiser 

mi» am te  hatten leichte Brechmittel ver-crai Die äerzte hatten 
f  •'■leom Um 3 Uhr besserte sich scheinbar der Zustand des

ein; » »  W  « -  “ ' f "  * 4* '
S tä  janften Todes. Die Kaiserin veriveilte tief ergriffen

halbe Stunde am Sterbebette
^ E ^ t u n - - - S k a n d a l .  Aus Z e n g g  wird

miefeitaae hat es hier einen Skandal gegeben,

r ™  * •«t'Sn--°>-en.

h j z z .  t m *
\  , S .um Bruch- Die letztere Parle, feierte dies tfe t
X  *  Der Bischos wollte n i» t mitthun und feierte
V  ' , 7  nnai in  G egenw art der Behörden 

X  U J “  °ber ohne jede Assistenz und in Abwesenhei, 

S  D E p it 'e ls  (nur ein einziger Canonicus war erschie- WZ Z Seminarjugend und aller Kaplans D.e
„  L n rm e  zur Kirche und Sacr.ste, mußte ein

V  WN zum Th < .{ j t  tem Sakramente

f s ”  ~ t t®  V » » «V *. Gegen h @ mit lc r ^ , nt  ertteilen.

X m M  W t ' i  « "1 ---an» -» -«  » "  «"»

dem Seminar-Director unter Fenstereinschlagen eine Katzen­
musik. Den wahren Grund dieser Exceffe wird wol die 
vom Obergespan Fodroczy als Regierungs-Commiffär ge- 
iihrte Untersuchung darlegen. Bischos Soik ist nach Wien 

berufen worden und dahin abgereist."
— Z u r  B e v ö l k e r u n g s - S t a t i s t i k .  Man 

chreibt der „P r."  ans Neu s a t z :  Seit einiger Zeit voll­
zieht sich unter unseren Augen fast unbemerkt und doch sehr 
beachtenswert eine Art Völkerwanderung en miniature.

eit Einführung der neuen Grenzorganisation haben nem- 
lich die sogenannten Grenzcommunionen aufgehört, gesetzliche 
Verbindlichkeit zu haben und die Grenzfamilieii können die 
bisher bestandene Hans- und Gütergemeinschaft ausheben 
und das bisher gemeinschaftliche Gut unter einander theilen. 
Dadurch wird aber der Grundbesitz zerfplittert, so daß der* 
elbe bei der bekannten Arbeitsunlust des serbischen Stam ­

mes nicht mehr genügt, seilte Eigentümer zu ernähren. Es 
rnten daher massenhafte Auswanderungen von syruüschen 
Grenzerfamilien in  das Fürstentum Serbien statt und um­
gekehrt wandern aus der Bacska und aus dem Banate 
Deutsche nach Syrmien in das Grenzgebiet ein, wo Cie 
Grenzverpflichtuugen nur noch formell bestehen. Täglich 
ziehen Karawanen solcher deutscher Einwanderer über die 
Donau, wo sie in den Grenzdörfern sich eine neue Heim- 
lätte bereiten. Dort finden sie nicht allein den fruchtbarsten, 
ändern auch den wohlfeilsten Boden, da die au8roai.derungs« 

luftigen Serben ihren Grundbesitz fast um jeden Preis ver­
lausen. Während in der Bacska guter Grund nicht unter 
500 Gulden per Joch zu haben ist, ist ebenso guter Acker- 
boden in  Syrniieu um 20 Gulden zu haben und cs ist daher 
wahrscheinlich, daß die deutschen Ansiedelungen sich rasch ver­
meiden werden, und daß der größte Theil oes Grundbesitzes 
chou in wenig Jahren von slavischen in deutsche Hände über­
gegangen seilt wird, wie dies in der Bacska factisch der Fall 
ist. Wie sehr aber das deutsche Element im allgemeinen 
rasch au Zahl zunimmt, davon haben wir bei uns und in 
nächster Siähe überraschende Beweise. So ist alle Aussicht 
vorhanden, daß Neusatz auf dem nächsten Reichstage zum 
ersten male seit seinem Bestehen von einem seiner deutschen 
Mitbürger repräsentiert werden wird, und ebenso haben die 
Deutschen in Groß-BecSkerek, einem noch vor kurzer Zeit 
als urserbisch betrachteten Orte, alle Hoffnung, auch einen 
Deutschen als ihren Vertreter in den Reichstag zu bringen. 
Selbst in Pancsova vermehrt sich der junge Nachwuchs der 
Deutschen viel bedeutender, als jener der Serben, so daß man 
mit Gewißheit daraus rechnen kann, daß in längstens 10 Jahren 
ichoit die Deutschen daselbst in der Majorität sein werden.

— U e b e r s c h w e m m u n g e n  i n  F r a n k r e i c h .  
Ueberschwemmungeii, welche in den Niederungen der Garrone 
und Stufte entstanden, sind besonders groß und haben unge­
heure Verheerungen angerichtet. I n  Toulouse sind alle 
Brücken niedergerissen, zahlreiche Häuser eingestürzt und 
mehrere Menschenleben zu beklagen. AehiUiche Verwüstungen 
haben in  Tarbes und Montauban stattgesunde». I n  der 
Nationalversammlung brachte Buffet am 24. v. M . einen 
Gesetzentwurf ein, welcher einen Eredit von 1.000,000 Francs 
zur Unterstützung der durch die Ueberschivemmuugen im Süden 
Beschädigten verlangt. Die Vorlage ward nach Annahme 
der Dringlichkeit der Budgelcominission überwiesen.______

zocal- und Provinzial-ÄugeLegenheiten.
— ( V e r l e i h u n g . )  Dem Landtagsabgeordneten 

Herrn Anton Ritter v. G a r i b o l d i wurde das Ritter 
kreuz des Franz-Josesordeus verliehen.

— ( E r n e n n u n g . )  Der k. k. Landesgerichtsofsicial 
Herr Valentin P r e s e n ,  wurde zum Grundbuchsführer in 

Krainbnrg ernannt.
— ( D e r  a l l g e m e i n e  k r a i n i s c h e  M i l i t ä r -  

v e t e r a  ne . . v e r e i n )  in Laibach hält Sonntag den 
4. J u li l. I .  seine erste Generalversammlung. A ir  der 
Tagesordnung stehen: 1. Wahl des Vorstandes und Aus­

schusses. 2. Anfällige Anträge.
— ( E i n  M e t e o r . )  Vorgestern nachts gegen halb 

11 Uhr bewegte sich eilt glänzendes Meteor über Laibach 
hinweg vom Schloßberge in der Richtung gegen T ivoli hin. 
Es erschien als feurige Kugel, etwa faustgroß, mit grünlich 
gelbem Lichte und einen hellen, lebhaft leuchtenden Schweis 
nach sich ziehend, der »och nach dem durch 2 Secunden 
sichtbaren Fluge des MeteorS eine zeitlang zu unterscheiden 
war. Bekanntlich sind die Meteore kosmischen Ursprungs, ent 
weder als Bruchstücke eines zertrümmerten größern Welt

körpers oder selbständige kleine planetarische Körper, die sich 
im Welträume bewegen, in  unser« Atmosphäre geraten, 
sich wegen der mit enormer Geschwindigkeit vollführten Be­
wegung entzünden und hellausleuchtctt, oft sogar auf die 
Erde fallen, wenn sie derselben zu nahe kommen und von 
dieser angezogen werden. Es sind deren bis zu mehreren 
Zentnern schwere niedergegangen. Die Bestandteile aller 
Meteorsteine sind in der Hauptsache ziemlich dieselben, vor­
züglich gediegenes Eisen, sogenanntes Meteoreifen, Nickel, 
Kobalt, Phosphor, geringe Mengen von Chrom und M  .n- 
ganoxyd, Schwefel, Kalk, Talkerde, Thon, zuweilen auch 
Natron, Kali, Wasser, Kohle, Salzsäure, Kupfer und Zinn, 
lauter Stoffe, die sich auch auf unfern. Erdkörper vorfinden.

— ( K i n d e s w e g l e g u n g . )  Bor ein paar Tagen 
vernahmen Weiber in einem Hanse der Gradischavorstadt • 
aus dem Aborte Gewimmer. Als sie nachseheu gegangen, 
fanden sie ein neugebon.es Kind ganz mit Koth bedeckt, 
aber noch lebend. Das Kind wurde herauszezozen und ge­
reinigt. lieber die polizeiliche Anzeige wurde ein Hausdurch- 
suchnng veranstaltet, deren Ergebnis war, daß eine Arbeiterin 
der hiesigen Cigarrcnsabrik vor kurzem geboren, ihr Kind 
jedoch ans falscher Scham in den Abort geworfen hatte. 
Die unnatürliche Mutter wurde einstweilen in das hiesige 
Krankenhaus überführt.

- ( E i n  B ä r  geschossen.) Grundbesitzer Mih.c 
von Götteniz, im  Bezirke Gottschee, erlegte am 29. Jun i 
1. I .  iu dem Gemeindewalde ein Bärmweibchen im Ge­
wichte von 150 Pfund. Das Raubthier ist beiläufig acht 
Jahre alt, sünf.halb Schuh lang und tritthalb Schuh hoch.

— ( Z u r  G r ü n d u n g  e i n e r  Ac k e r bau  schule 
i n  U n t c r k r a i t t . )  Wie „Novice" meldet, sind die mehr­
tägigen Verhandlungen des Landesausschusses wegen An­
kaufs des Gutes Stauden behufs Gründung einer Acker­
bauschule endlich zum Abschluß gelangt. Das Gut Stauden 
bei Rudolssroerlh in  der Ausdehnung von 350 Joch ver­
schiedener Bodenflächen mit allen zugehörigen Baulichkeiten 
wurde um den Betrag von 70,000 fl. bedingungsweise an* 
gekauft, wofern nemlich das Ackerbauministerium die ver­
sprochene Staatsunterstützung (von 30,000 fl.) gewährt, und 
solange diese nicht perfect geworden, können die beiden Eon« 
trahenlen. der Landesansfchuß und Herr Smola, noch imitier 
von dem Vertrage zurüeftreten. Weiter wird berichtet, daß 
der LandeSansschuß im Beroitßsein seiner großen Verant­
wortlichkeit die Vertrauensmänner der betreffenden Com­
mission ersucht hat, das Gut Stauden zu schätzen, und in 
der Schlußsitzung hat der Landesausschuß „m it dem Bleistift 
in der Hand," wie Baron Apfaltrerti in der letzten Land­
tagssession empfohlen, den W e rt der Ackergründe, Wiesen, 
Gärten, Waldungen u. s. w. nach tem ffleinerträgnifte be­
rechnet und bei dieser Rechnung rourte der Werth der 
Gründe — ohne die Behausung und Oekoiwmiegebäude — 
aus 54,000 st. geschätzt. An diesem Betrage habe der Landes- 
ansschnß unabänderlich sestgehalten und als erstes Angebot
ür die Gründe sarnint Gebäuden 68.000 fl. gestellt, von 

welchem er schließlich bis zu 70,000 fl. gegangen. Da dem 
Landesausschuß von. Landtage ein Credit von 80,000 fl. be­
hufs Gründung einet Ackerbauschule bewilligt worden, so 
können nun auch die nötigen Adaptierungen der Gebäude, 
die Anschaffung von Einrichtungsstücken und Lehrmitteln be­
werkstelligt werden.

— (A g i  o z u s ch l a g.) Vom 1. J u li 1875 ab roird 
der Agiozuschlag zu den hievon betroffenen Gebühren jener 
Bahnanstalten, welche zur Einhebuug eineS Agiozuschlages 
berechtiget sind und von diesem Rechte Gebrauch machen, 

mit 3 Percent berechnet. Die zugunsten des Publicums be­
stehenden Ausnahmen von der Enthebung eines Agiozuschla- 
ges bleiben unverändert.

— ( G e g e n  H ü h n e r l ä u s e  u n d  W a n z e n . )  
Dieses Ungeziefer trägt sehr viel dazu bei, den 'Nutzen und 
das Vergnügen au der Hühnerzucht zu vermindern. Es ist 
namentlich oft schuld daran, daß brütende Hennen die Eier 
verlassen. Es wurden verschiedene M ittel dagegen versucht 
und gefunden, daß Petroleum das sicherste ist. Man streicht 
damit die Sitzstangen und die Nistkästen an, ehe man rei­
nes Heu ober Stroh und die Eier zum Brüten hinein» 
bringt. Wo sich die Wanzen eiugeuistet Haben, muß das 
Verfahren öfter« wiederholt und das Westen gewechselt 
werden. Auch in Taubeiischlägen. durch die oft ganze Häu­
ser mit Wanzen angesamt werden, ist dies ,u beobachten. 
Petroleum ist da, wo man den Geruch nicht scheut, das 
sicherste und wohlfeilste M ittel gegen Wanzen.



Witterung.
L a i b a c h ,  2. Ju li.

Morgens Nebel bis 7 Uhr anhaltend, vormittags heiter, 
nachmittags Haufenwolken längs der Alpen, windig @28. 
mäßig. W ä r m e :  morgens 6 Uhr +  16 0°, nachmittags 
2 Uhr +  26 4» C. (1874 +  28 5»; 1873 +  17'4» C.) 
B a r o m e t e r  im Fallen 731-70 Millimeter. DaS gestrige 
Tagesmittel der Wärme +  20 2», um 1-2° über dem Nor­
male.

Verstorbene..
D e n  30. J u n i .  August Berhunc, Jnwohnersweib, 

57 I . ,  C ivilfpital, Beinkrebs.
D e n  1. J u l i .  Josef Becks, Aufsehers-Kind, 41/« I . ,  

Gradischavorstadt Nr. 58, Racheubräune.
T o d t e n s t a t i s t i k .  Im  Monate Jun i 1875 sind 70 

Personen gestorben, davon waren 33 männlichen und 37 
weiblichen Geschlechts.

Wiener Börse vom 1. J u li .
S ta a ts fo n d s .  I

Sperc. Rente, Hfl.Pap. 
Mo. ttc . öst. in S ilb . 
Lose von 1854 . . . . 
Lose von 1860, ganze 
Lv>e von 1800, Fünft. 
Prämiensch. v. 1864 .

Grundent.-Obl.

Eiebenbürg.
Ungarn.

Actien.
Nnglo-Banl . . . .  __
Credilanfta lt  216 25 218-50
Depositenbank . . . ,|l35 — 136"— 
LScompte-Anstalt . . 745- —; 755-— 
Franco-Bank . . . .j 39 25 39.50
Handelsbank i 54-S0i 5b-—
Rationalbank . . . .1926-— 827-— 
Lest. Bankgesells. . . 166.— 167 — 
U n ion -B ank . . . . .] 95-80; SS-—
Bereinöbank.............
BerkehrSbank 1 89-—| SO-—
Alfö ld-Bahn.............. 127-60 128 —
Karl-Ludwig-Bahn .|2£050;221-- 
Äaif. Elisabetb -Bahn 173-— 174-— 
Jtaif. Franz-IosefSb. 155 — i5t>-—
E taat?bahn............  270-— 271
E lldbahn..................  94-80 95

Geld 
70 20 
73*75

Ware 
70*30 
78 85

111*80
117—
134.—

112*— 
117*50
134*50

79*25 
81 75

79*50
82*25

114.2? 114*50

Pfandbriefe.
Allg. öst. B od.-C redit.
bto. in 33 3 .............

N a tio n ,  ö . W ...............
Nng. B od.-C reditanst.

Prioritäts-Obl.

granz-Iosesö-Bahn . 
^est.-Nordwestbahn. 

Siebenbürger . . . .
S taatSbahn.............
S ü d b .-G c s .z u  SOO F r .  

bto. B o n s

Lose.
Credit - Lose.............
Rudolfs - Lose . . . .

W echs. (3Mon.)

AugSb.ioosl.südd.W. 
Franks. IOC Mark . .

ondon 10 Pfd. S terl. 
Pari« 100 Franc» . .

Münzen.
Kais. Münz-Ducaten 5-23 5-24
20-FrancSstü<k . . . .18-87 ;8‘88 
Preuß. Kassenscheine -|l-6361 1-63«» 
S ilber . . .]100-55il00*65

Geld Ware

97-25 
87-40
98-10 
86-iO

92.50
94-10

138 — 
102  —

221-51

13-25

s»2-40
54.16
54-10

UV45
43-95

97-50 
87-80
98-30 
87.-

93-— 
94.30 
73.75 

138-50 
103— 
222-50

13-50

62 60 
54-20 
5415 

111-50 
43-95

te le g ra p h isch rr C u rsbe rich t
am 2. Ju li.

Papier-Rente 70 25 — Silber-Rente 73 60 — 1860er 
Ltaats-Anlehen 111 90 — Bankactien 927.— Kredit 214.50
-  London 111-45 — Silber 100 50. — K. k. Münz- 
rncaten 5 22 — 2 0 Francs Stücke 8-88. — 100 Reichs­
mark 54-60

JOSEF NASS,
l i n  Besitzer des grössten

z  /  lo1. ianufaßtur- & Mofle-
Waren-Magazins

in Wien,
Stadt, Wollzcilc Nr. 35 mul II. Taborstrasse 

\ r .  4.
beehrt sich hiermit auzuzeigen, dass er sich mit einem 
reich assortierten Lager von allen Gattungen Ä V  k r , >  
XV ti  r e u  über die Marktzeit hier auf halten wird. 

Vorräthig sind :

Grosse Auswahl vonSchatwoll-Klei- 
derstoffen, vclitfiirbisen Peraiils, 
Battiste, Itrillantin, Ecru, Barfege, 
Leinwand, tretton, (hiHon, Gradl, 

Handtüchern etc. etc.
und vielen anderen Artikeln.

Besonders hervorzuheben:

Seiden- und Sammtbänder, Wirk­
waren, Spitzen, Schleier, Vorhänge, 

Quasten etc. etc.
Das Verkaufslocale befindet sich im

d t t u l l i l i f im  J j iu t f c ,  ( M  der J k ß d c c a iy lm iik

Zum geneigten Besuche ladet höflichst ein

« J o s e f
aus W ien.

Einladung
ZU dem in  der

öitaluica - Restauration
von Tonnerstag 1. ) n l i  bis Tonnerstag 15. J u li
1875 täglich von 10 Uhr früh bis 12 Uhr nachts s ta ttfin - 

denden

B e s t - K e g k l s c h e i b k n
zum Besten des St re i chorchesters  der C i t a l n i c a

mit folgenden Gewinnsten:

1. Best: 6 f. M iilizduka ten ; 2. Best: 4 k. Münzdukaten; 
3 . Best: 3  k. MUnzdukaten; 4. Best: 10 st. in  S ilbe r: 
5. Best: 7 fl. in S ilber - 6. Best: 5 fl. in Silber und ein 

Juxbest.

(Sitte Serie kostet 20 kr.
Zu diesem Bestscheiben ladet alle Kegelfreunde höflichst ein

(442) 3 - 2  d a s  (S o m it« * .

oden-Aröeiter
für M änner-, Damen- und Kinderschuhe
werden ausgenommen und finden fortwährende gut bezahlte 
Beschäftigung in der Schuhfabrik des Anton K lein ­
schuster, Marburg a. D. (437) 3—3

Ein Commis,
20 Jahre all, der slovenischen und deutschen Sprache möäflj, 
längere Zeit in einer gemischten Handlung servierend, müntit 
seinen Posten zu ändern. Gefällige Zuschriften erbittet ML 
unter F. W . 1007. ' (440) 3 -3

K K K X X X X X I*
8  IM T  prämiert
5  Hlion 1873 .CilfaUn 1873 Marseilk. 1874

A nerk .-D ip lom . bronzene DietaiQc. silberne Medaille.

" I. ßasners Iahnpnlon 
Oäontosmegma,

frei von mechanisch abreibenden Stoffen und 
chemischen Aetzmitteln.

Es hat die Eigenschaft, die freien Säuren, 
die Hanptursache der Caries, zu neutralisieren, 
durch den Gehalt von ätben'schen Oelen wirkt es 
auf die Schleimhaut der Mundhöhle belebend uni 
erfrischend.
Zu beziehen beim Erzeuger I .  Hafner, Zahn­

arzt in Agram. 
m r Preis per Schachtel 1 fl. ö .» .  ' • B

Jeder Schachtel liegt eine Schutzmarke bei.
Bei Abnahme von zwei Schachteln mittelst 

Postanweisung oder Postnachnahme wird es franco 
zugesendet. (385) 9—5

t *

(443 3 - 2

AngekommeneFremde
am 2. Ju li.

Hotel Stadt Wien Baum, 
Kfm., Bidic und Trosojer, 
Reisende, Wien. — Keßler, 
Reis., Graz. — Dr. Povo- 
linsky, Rußland. — jtm rn, 
Kfm., Gottschee. — Haber, 
W.-Neustadt. — Schneid, 
Reis., Jnsbruck. — Geb­
hardt, Kfm., Triest. — 
Röthel, Hdlsm., Gottschee.

Hotel Elefant. Bauer, Hirsch- 
ler und Tavcar, Jurist, 
Wien. — Pufik, Jauer- 
bnrg. — Natale Jeanete 
und U tilli Giovanni, Triest.
— D r. Korber, Unter« 
kram. — Micha, Lorgnal.
— Conrtay Anna, Genua.
— Blau, Kfm., Kanißa. — 
Bildhauer Maria, Agram.

Hotel Vnropa. Adrano Moy, 
Bahnbeamter, Tirol. — 
Drenik, k. k. Haupliuann, 
Triest. — Stare, Manns« 
bürg. — Ramenlji, Steier­
mark.

Kaiser von Lesterreich.
Wagner, Temesvar. — 
Widmar, llterje.

VaierischerHof.Seidl, Graz.
— Gatti, Castelnuovo.

Mohren. KerziZnikinitFrau, 
Laschitsch. — Perba, Sa- 
loch. — Wuesak, Lehrer,1

Eeldkron. — Peliovöic, 
lraz. — Müller Katha­

rina, Kärnten.

Centralversendungs- 
ot bei Alb. Müller,

Chemiker in Brünn.

. Gedenktafel
über die am 5. J u l i  
1875 stattfiiidenden Lici- 

tationen.

3. Feilb., Konc'sche Real., 
Gorice, BG Krainburg. — 
2. Feilb., GoriSek'sche Real., 
Oberseid, itiffl. Landstraß. - 

Feilb., Marchart'sche Real., 
L-agrac, LG. Laibach. — 
1. Feilb., Krapovser'sche Ge­
werkschaft, LG. Laibach.

Dr. John Y a te ’s

U ' l o i ' i l i n e ,

vegetabilische Mundesfenz. ist das beste Zahncoiiservierunz:-! 
mittel, es nimmt den übelriechenden Sichern weg und gü:| 
demselben eine liebliche Frische, stellt das blutende und m l  
geschwollene Zahnfleisch wieder her, hindert das Cariöse ts l  
Zähne und befestigt selbe, und hält die Jnflammationra i'J  
dem Gaumen und Rachen auf, h  Flacon 60 kr.

Dr. John Y a te ’s

MM" Serail Zahnpulver
reinigt die Zähne derart, daß durch dessen täglichen Gebraut 
nicht nur der gewöhnlich so lästige Zahnstein entfernt wii-, 
sondern auch die Glasur der Zählte an Weiße und Z aM  

immer zunimmt, ä Schachtel 40 fr.
Dr. John Y a te ’s

Prompto-Alhio "d -
(Zahntropsen), garantiertes M ittel zum schnellen und fickr-n 
Stillen von jedem Zahnschmerz. I Etui sammt präparier« 

Baumwolle 40 kr.

Türkische Mundpastillen,
Kaupastillen zur Beseiiigniig res üblen Geruwes aus dem iütimdc nach dem Takl- 
ranchen, nach dem Genüsse geistiger Getränke k ., unentbehrlich bei jedem Sefnü 
besserer und feinerer Gesellschaften, der Theater, Bälle, der Salons rc. rc., pü

Schachtel 40 kr.
Dr. B o r h a v e rs  

llniversal-Kräulcr-Magcn-präservaüv.
Dieses aromatische und kräftige Destillat ist ein bewährtes Mittel bei schwacher 
dauung und daraus herborgehenter Appetitlosigkeit, Blähnngsbeschwerden,
Tlioneit, nervösem Kopsweh, Sodbrennen, Magenkatarrh, Hämorrboiden, BleichM 
Wnrmleiden, sowie überhaupt in den vielfachen Gesiindheitsstörungen, die in W 
Beeinträchtigung des Verdannngsgeschäftes ihren Grund haben. L Flacon 50 ft

M üllers
UM"' Krauter Brust Pastillen,

vortreffliches Linderungsimiiel gegen Huste», Brnstschmerzen, Ätdinungsbeschwerdir 
Keuchbusten. G rippe, Heiserkeit und alle vteizzniiäiidc der «ruft, ä Schachtel 80 K

A M -  I F l i i l o l r o r m . e  " H M
(Kränter-Pomade), in seinen ^auptbestandtheilen ans exotischen Oelen zusamm«' 
gesetzt, erhält Haupt- und Barlhaar in ursprünglicher Schönheit und Stärke, w* 
hindert Schuppenbildung und erzeugt das Haar auss neue, wo es verloren 
Ijcilt in kurzer Zeit jegliche Haarkrankheit, welchen gelehrten Namen man ihr 
immer geben möge, ohne daß ärztliche Behandlung der Haare und derartiger U-‘ 
sinn nothwendig wären. Die Wirkungen dieses Präparates sind O^wuntorb*

_ 1 elegantes Glas-Püt 1 fl.
Orientalische Schvilheitsmilch.

Viele verdanken ihren schönen, reinen, weißen, jnnqendUchen Hint einzig und -W  
der „O rien ta lischen  S ch ön h eitsm ilch . “ Alle im Gesichte oder w «  -• 
kommenden Entstellungen a l s : S om m ersp rossen , L e b e r f l e c k e n ,  Finn»k 
F lech ten -K u p ferröth e , W im m erln , Furch en , B la t te rn a rb e n  e -
verschwinden binnen einigen Tagen und das zarte jugendlicheJncarnat mn,og,c^> 
an ihrer Stelle vor. D er E r fo lg  ist so  s icher, daß bei vollkommener w

schädlichkeit garantiert wird, ii Flasche fl. 1'60. -  iw
Obige Specialitäten sind echt zu beziehen in La i bach  bet Peter na

(851) 12-7

I r n t f  von Jg . *>. Ä l e i n m a v r  *  Fed Bamberg. Verleger O t t v m a r  Bamber g . Für die Redaktion verantwortlich: F r a n z  S p i ta le r .


